Drachenkönig
[bookmark: Kapitel_1]Kapitel 1	Comment by Lektorat Steigenberger: Schönes erstes Kapitel, in dem die Protagonisten und ihre Beziehung zueinander eingeführt werden. Der Rückgriff auf den Prolog funktioniert auch sehr gut und man fühlt mit Ellenie mit. 

Fast zwei Jahrzehnte später

„Bist du noch nicht angezogen?“
Ellenie blickte auf. In der Tür stand Surrida, ihre Zofe, und starrte sie entsetzt an. Zuerst begriff Ellenie die ihre Aufregung nicht, dann dämmerte ihr, dass es schon ziemlich spät sein musste. Sie hatte noch etwas Zeit gehabt und es sich auf der Liege aus geflochtenemn Moos bequem gemacht. Wenn sie Zeit hatte, hielt Ellenie sich am liebsten in ihrem Zimmer auf und las. Manchmal – so wie heute – verlor sie dabei jegliches Zeitgefühl. 
Sie schmiss die Lesetafel zur Seite, deren Bild augenblicklich erlosch. Auf Ellenies Handfläche erschien das Hologramm einer Sanduhr, der Zeitmesser in Usha. Fassungslos starrte Elleneie die winzigen Sandkörner an und konnte kaum glauben, dass es schon so spät war. Sie sprang auf und die Darstellung verschwand.
„Ich muss mich beeilen.“
Surrida war bereits zum Kleiderschrank gegangen und hatte ein dunkelrotes Kleid herausgeholt. Sie waren ein eingespieltes Team. Ellenie drehte sich um, damit ihre Zofe die Verschnürung am Rücken lösen konnte. Das türkise Tageskleid fiel zu Boden und blieb zu Ellenies Füßen liegen. Sie kümmerte sich nicht darum, sondern schlüpfte nahm in das Kleid, das Surrida ihr hinhielt. Die Zofe war geübt und schnürte das Kleid in Windeseile zu. Es war lag am Oberkörper eng anliegend, hatten einen großen Ausschnitt, bedeckte und betonte jedoch ihre Ellenies eher kleinen Brüste geschickt. Der Rock war weit und aus einem fließendemn Stoff und an den Seiten bis zur Taille geschlitzt war.	Comment by Gundel Steigenberger: Hier stimmt die Reihenfolge nicht. Erst hält Surrida das Kleid hin, dann schlüpft sie rein. So wie es dasteht, zieht sie das Kleid an, während Surrida es noch hält. Mein Vorshclag ändert am wenigsten, du kannst aber auch umformulieren, wenn du das Reinschlüpfen gerne behalten willst.
Ellenie entsprach exakt dem Schönheitsideal ihres Volkes. Sie besaß ebenmäßige Gesichtszüge und eine makellose, reine Haut. Für eine Frau war sie ziemlich groß und gleichzeitig schlank, wie die meisten Magier. Auch wenn sie es eilig hatte, setzte Ellenie sich an den Schminktisch, um etwas Farbe auf ihren Lippen zu verteilen. Nicht viel, nur einen Hauch von Dunkelrot. Währenddessen bürstete Surrida ihr das rote Haar und steckte es geschickt nach oben. Ein diamantenes Diadem krönte die Frisur.	Comment by Gundel Steigenberger: Perspektivbruch. Sie kann das ja nicht über sich selber sagen. 
„Du siehst wunderbar aus“, stelle Surrida begeistert fest.
Ellenie starrte ihr Spiegelbild an. Sie wollte nicht aufstehen, und sich den Pflichten der Königstochter stellen. Wenn es nach ihr gingegegangen wäre, würde hätte sie sich für den Rest des Tages einfach in ihrem Zimmer verkroiechen und wäre in die fantastischen Welten der kreativen Magierin eingetauchten, deren Geschichtenreihe sie gerade las. Es ging um gutaussehende Männer, einen Pakt zwischenzweier verfeindetenr Häusern und die große Liebe.	Comment by Gundel Steigenberger: Ist das der Protagonist oder der Autor? Falls es der Autor ist, dann klingt „kreativ“ nicht nach einem Zweig der Magie, sondern nach einem künstlerisch begabten Magier. Vielleicht besser: „in die fantastischen Welten eingetaucht, die Magier mit kreativer Energie erschufen und die sie bis gerade eben gelesen hatte.“
Wie sehr wünschte sich Ellenie, eines Tages auch der großen Liebe zu begegnen. Doch sie wusste, was von ihr erwartet wurde. Als mögliche Thronfolgerin konnte würde sie es sich eventuell nicht aussuchen können, welcher Magier an ihrer Seite war auf dem Thron sitzen würde. Entschieden schob Ellenie diesen Gedanken fort. Noch war es nicht soweit. Noch hatte ihr Vater kein Wort darüber verlauten lassen, dass es an der Zeit war, sich einen Gefährten zu wählen.	Comment by Gundel Steigenberger: Füllwort. Wenn schon dann „wahrscheinlich“
Ihr Vater. Sie schluckte, als sie daran dachte, dass sie eigentlich schon zu spät dran war. Es würde ihm missfallen. König Yathel legte großen Wert auf Pünktlichkeit und betonte stets, dies wäre eine unumgängliche Tugend für eine Prinzessin.
Hastig sprang Ellenie auf. „Ich muss los!“, rief sie ihrer Zofe zu und wollte schon aus dem Zimmer stürmen, als ihr einfiel, dass sie keine Schuhe trug. Surrida reichte ihr lächelnd die roten Schlupfschuhe und Ellenie war dankbar für das flache Schuhwerk.
Sie rannte los. Gerade als die durch einen der langen Flure rannte, war das Horn zu hören. Es signalisierte die Ankunft der hHohen PriesterMagier.	Comment by Lektorat Steigenberger: Hier könntest du erklären, was dieser Titel bedeutet und was ein Hoher Magier für Aufgaben hat. Auch, damit man später „Hoher Magier“ von „großer Magier“ oder „mächtiger Magier“ unterscheiden kann und weiß, dass es ein Amt  ist. 
Mist.
Ellenie beschleunigte, schlitterte auf dem polierten Steinfußboden um die nächste Ecke und rannte dabei direkt in eine Bedienstete hinein, die einen ganzen Stapel weißer Handtücher trug. Die Niedere konnte nicht mehr schnell genug ausweichen und die Handtücher fielen zu Boden.
Normalerweise hätte Ellenie geholfen, diese sie aufzuheben, doch sie musste sich beeilen. „Entschuldigung!“, rief sie der Niederen hinterher zu, und während siebog bereits um die nächste Ecke bog.
Zum zweiten Mal war das Hornsignal zu hören. Sie musste unbedingt das Außengelände erreichen, bevor das Horn zum dritten Mal ertönte. Hastig stieß sie eine Seitentür auf, die hinaus in den Garten führte. Mit dieser Abkürzung sparte sie sich ein paar Minuten.
Mit der einen Hand raffte sie ihren Rock Kleid zusammen und hob sie es an, um noch schneller die vielen Stufen hinunter in den Blumengarten laufen zu können. Hastig Ohne sich umzusehen, rannte sie durch die Blütenpracht, die der ganze Stolz ihres Vaters waren. Sie sah bereits den Schotterweg, denr kürzesten Weg zum Landeplatz. Einst waren dort die großen Drachen gelandet, aber das war weit lange vor ihrer Geburt gewesen. Seit die Magier nach Usha gekommen waren und das Land von den Bestien befreit hatte, gab es die Ungetüme nicht mehr. 	Comment by Gundel Steigenberger: Hastig kam gerade schon mal.	Comment by Gundel Steigenberger: Weit ist räumlich. 
Jetzt landeten dort die Flugapparate ihres Volkes und genau so ein Gerät schob sich in diesem Moment über sie hinweg und verdüsterte für einen Moment den Himmel.	Comment by Gundel Steigenberger: Ich habe ab hier alle Kampfanzüge auf –anzüge geändert, alle Flugmaschinen, in denen die Magier ohne die Hilfe der Drachen herumfliegen in –apparate. Fluggerät kommt nicht mehr vor, weil es für beide verwendet wurde und uneindeutig war. Flugobjekt klingt nach Ufos, andererseits wird gleich eine sich öffnende Kugel beschrieben, dass ginge also auch. Weiter unten hast du auch mal Flugkugel geschrieben. 
In Kap. 16 werden sie einmalig Flugschiff genannt. Wenn du möchtest, dass der Leser an Zeppeline denken, dann nimm Flugschiff statt Flugapparat. 
Was auch immer du nimmst, es sollte immer dasselbe Wort sein. 
Ellenie hastete weiter. Als sie um die Hausecke bog, sah sie bereits die eine lange Reihe Menschen vor sich. Das gesamte Haus Balfalya war versammelt und säumte den Weg vom Landeplatz bis zum Haupthaus. Ellenie schob sich an den Begnadeten vorbei, die in der Nähe der Festung standen. Ihr Platz war am anderen vorderen Ende der Reihe, ganz vorne, direkt am Landeplatz. 
Der erste Flugapparat war gerade gelandet. Die große Kugel öffnete sich, um die Passagiere aussteigen zu lassen. Ein zweites Flugobjekt zweiter Flugapparat flog in diesem Moment über die Festung, drehte sich in der Luft und schwebte dann ebenfalls auf den Landeplatz herabzu.	Comment by Gundel Steigenberger: Klingt nach Ufo. 
Ellenie schlängelte sich an den Wartenden vorbei und nahm gerade noch rechtzeitig ihren Platz an der Spitze der Reihe ein. Sie fing den Blick von Elrael auf, der wenig begeistert von über ihrem Zuspätkommen war. Er war der Bruder ihrer verstorbenen Mutter und der mächtigste Heiler der Balfalya. Ellenies Vater, König Yathel, hatte ihn zu Ellenies Lehrer auserkoren. Eine Aufgabe, derie er Elrael gewissenhaft nachkam.
Ellenie wich seinem vorwurfsvollen Blick aus, indem sie sich in Richtung ihresm Vaters zuwandte, der auf die Flugkugelden Flugapparat zugegangen war, um die ersten Gäste zu begrüßen.	Comment by Gundel Steigenberger: Wenn er bereits weggegangen ist, kann sie sich ihm nicht zuwenden, denn dafür müsste er neben ihr stehen.
„Du kommst zu spät“, rügte Avie sie leise. Ihre beste Freundin war die Tochter von Elreal und stand direkt neben ihr.
„Jetzt bin ich ja da.“
Eine hochgewachsene Frau mit wunderschönen langen blonden Haaren, die ihr bis zu den Kniekehlen reichten, gehüllt in ein rot-goldenes Kleid verließ als erstes das Flugobjektden Flugapparat. Es war Chadosie, die dem Haus Ravashy vorstand. Als einziges weibliches Mitglied der hHohen Magier war sie die einflussreichste Frau in ganz Usha. An ihrer Seite befand sich ihr Ehemann Thraoel, Chadosies Ehemann. Eein eher unscheinbarer Mann, der sich stets im Hintergrund aufhielt. Das Paar hatte selbst keine Kinder, dennoch befand sich in ihrem Gefolge eine ganze Schar davon, sowie zahlreiche männliche und weibliche Magier und Begnadete. Ehrfürchtig verbeugten sie sich alle vor König Yathel und schritten dann durch die an den Spalierstehenden vorbei auf die Festung zu.	Comment by Lektorat Steigenberger: Wo kommen die her? Wenn du erwähnst, dass sie keine eigenen Kinder haben, dann müsste hier auch hin, warum sie sie dann sammeln. 	Comment by Gundel Steigenberger: Subjekt doppelt
Inzwischen war der zweite Flugapparat gelandet. Aus dem zweiten Fluggerät Daraus stieg die Familie Alquer. Euricael war der Äälteste der hohen Magier. Mit seinen weit über sechzig Jahren war er schon zu Ellenies Geburt im Dienst gewesen und es war eine Frage der Zeit, bis er sich endlich zur Ruhe setzte. Seine Haare waren so weiß wie die Blätter Ullalas, dem Lieblingsbaum ihres von Ellenies Vaters. Für einen Magier war er Euricael ziemlich klein. Er trug ein weißes Unterkleid und darüber einen goldenen Umhang. 	Comment by Gundel Steigenberger: Der Abschnitt über Euricael und Rayel ist recht stark korrigiert, aber da er sehr lang ist und viele wichtige Informationen vergeben werden, habe ich stärker eingegriffen, vor allem in die Bezüge der Sätze untereinander, damit es nicht so nach einer Aufzählung klingt. 	Comment by Gundel Steigenberger: Ansonsten klingt es nach Titel, also der Chef der Hohen Magier. Aber die sind alle gleichwertig, oder? 	Comment by Gundel Steigenberger: Kann sie ihn nicht leiden? Sie mag Rayel nicht, und da der Euricael nachfolgen wird, müsste sie doch eigentlich froh sein, wenn Euricael noch ein wenig bleibt. 	Comment by Gundel Steigenberger: Oder einfach „des Königs“
Direkt hinter ihm Euricael schritt sein ältester Sohn Rayel. Gerüchten zu Ffolge würde er bald in die Fußstapfen seines Vaters treten und als hHoher Magier seinen Platz am Königshof einnehmen. 
Obwohl Ellenie nur ein paar Jahre jünger war als der MagierRayel, hatte sie ihnm erst beim Euricaels letzten offiziellen Besuch von Euricael auf Sodaar kennengelernt und beschlossen, dass sie ihm, soweit es möglich war, aus dem Weg ginggehen würde. Der junge Magier mochte als Ausnahmetalent gelten, doch da war etwas Düsteres, das ihmn umgab. Sie hatte ihn noch nie lächeln gesehen, eine weitere Bestätigung, dass er unheimlich war. Im Gegensatz zu dem hohen Magier Euricael war Rayel stets komplett in sSchwarz gekleidet. Dazu die pechschwarzen Haare, die sich kaum von seinem schwarzen Umhang abhoben. Er war wirklich unheimlich. 	Comment by Gundel Steigenberger: Oder: beschlossen, ihm soweit wie möglich aus dem Weg zu gehen. 	Comment by Gundel Steigenberger: Oder: Im Gegensatz zu seinem Vater..	Comment by Gundel Steigenberger: Oder „stets komplett schwarz“ ohne „in“	Comment by Gundel Steigenberger: Das ist sonst ein „schwarz“ zuviel in drei Sätzen
Er Rayel verbeugte sich tief vor König Yathel und ging dann weiter. Dabei ließ er gelangweilt seinen Blick über die Menschenmenge schweifen, bis er auf Ellenie verweilteentdeckte. Sie wollte den Blick abwenden, aber gleichzeitig zwang sie sich aber, genau das nicht zu tun. Sie hatte keine Angst vor Rayel. Ellenie Sie war die Königstochter und musste sich von vor niemandemn einschüchtern lassen fürchten. 	Comment by Gundel Steigenberger: Wenn du „bis“ verwendest, kannst du nicht „verweilen“ nehmen, weil „bis“ einen bestimmten Zeitpunkt meint, an dem es dann etwas eintritt, „verweilen“ aber eine Zeitspanne. 	Comment by Gundel Steigenberger: Momentan schüchtert er sie ja noch nicht ein. Er guckt nur. Und Ellenie findet ihn gruselig.  
Hinter Rayel drängten sich weitere seiner Familienmitglieder., woraufhin er Sschließlich wandte er seinen Blick abwandte und weiterschritt weiter. Die Familie Alquer war mit Abstand die größte und mächtigste Familie in Usha. Kein anders Haus vereinte so viele begnadete Magier aller vier Richtungen unter einem Dach.	Comment by Gundel Steigenberger: Um klarzumachen, dass das Blickabwenden mit den drängelnden Leuten zu tun hat	Comment by Gundel Steigenberger: Das Wort ist schon für Magiebegabte, die es nicht zum Magier geschafft haben, vergeben. Vielleicht „begabte“? 	Comment by Lektorat Steigenberger: Welche wären das? 
„Sieht er nicht ungemein gut aus?“, flüsterte Avie aufgeregt neben in Ellenies Ohr.
„Wer? Rayel“, fragte sie diese entsetzt und zweifelte einen Moment anm dem Sehvermögen ihrer Freundin.
„Nein!“, stieß Avie entsetzt hervor „Ich rede von Sophirael.“	Comment by Gundel Steigenberger: Wiederholung; erschrocken, fassungslos, überrascht?
Der dunkelblonde Magier war etwa in demselben Aalter wie Avie und Ellenie und bereits einige Male in Euricaels Begleitung auf Sodaar gewesen.
Wissend grinste Ellenie.
„Sieht er nicht unheimlich gut aus?“
Ellenie verdrehte die Augen. „Du wirst in den nächsten Tagen sicher noch genug Gelegenheiten haben, ihn anzuhimmeln.“
„Vielleicht macht er mir einen Antrag.“ Avie unterbrach sich kurz, schien kurz zu überlegen und fügte dann hinzu: „Aber dann müsste ich vermutlich von Sodaar fortgehen. Vielleicht sollte ich mir einen anderen Magier aussuchen.“	Comment by Gundel Steigenberger: Schwaches Verb; besser: überlegte kurz und fügte dann hinzu:
„Du hast immerhin die Chance, von hier fortzugehen“, sagte Ellenie und konnte den bitteren Unterton in ihrer Stimme nicht ganz verbergen.
„Eines Tages wirst du Königin.“
Die Beklemmung, die in Ellenie aufstieg, raubte ihr für einen kurzen Moment den Atem. Eines Tages würde sie vielleicht Königin sein – oder auch nicht. Es war auf jeden Fall noch ein weiter Weg, bis an die Spitze von Sodaardes Königreichs. Nur weil sie die Tochter des Königs war, hieß das nicht, dass sie als Nächste den Thron besteigen würde. Es würde zwar jemand aus ihrer Familie werden, aber wer letztendlich von der Göttin Balfalya berufen wurde, konnte niemand vorhersehen. In der Regel setzte sich der stärkste Magier durch. Ellenies heilerischen Fähigkeiten waren nicht schlecht und Elrael betonte in letzter Zeit sehr häufig, wie mächtig sie geworden war. Dennoch spürte sie, dass ihr Lehrer ihr immer noch weit überlegen war.	Comment by Lektorat Steigenberger: Im weiteren Verlauf des Romanes wirkt es dann eher so, als ob Menschen bestimmen, wer König/Königin wird. 
Vielleicht könntest du hier, wenn du das änderst, die Info einfügen, dass und warum die Häuser nach Göttern benannt sind. 
Ein kleinerer Flugapparat flog über ihren Kopf hinweg und setzte sanft auf dem Landeplatz neben den großen Flugobjekten Apparaten auf. Ein einzelner Mann stieg aus. Es war Mirael, Mitglied der hohen Magierseit Georgiels Abdankung der neue Hohe Magier der Technik und Oberhaupt der Familie Rawner. Er war nach dem König wohl der mächtigste Magier in Usha und ein begnadeter begabter Techniker. Viele Techniker gehörten seinem Haus an, ebenso wie die meisten Wächter. 	Comment by Lektorat Steigenberger: Bei der Namensfülle in diesem Abschnitt könnte man auch überlegen, ob man hier den Nachnamen ändert, weil er Rayel zu ähnlich ist. 	Comment by Lektorat Steigenberger: Gerade wurde noch gesagt, dass das Haus Alquer das mächstige ist. Klar ist es ein Unterschied, ob von einer Person oder einem Haus die Rede ist, aber da hier die Oberhäupter der Familien eingeführt werden, schließt der Leser automatisch von der Person auf das Haus. 
Mirael war ein paar Zentimeter kleiner als Ellenie, besaß aber als durchtrainierter Wächter eine beeindruckende Figur. Im Gegensatz zu den anderen hHohen Magiern trug er keine wallenden Gewänder, sondern einen enganliegenden schwarzen Kampfanzug aus Kalginit, einem extrem leichten und strapazierfähigen Edelmetall, den er selbst entworfen hatte. Untypisch für einen einfachen Wächter, die normalerweise ihr Haar kurz trugen, besaß Mirael schulterlanges schwarz-grau meliertes Haar. Sein purpurfarbener Umhang und seine die nicht zu verachtende Anzahl an goldenen Ketten, die um seinen Hals hingen, ließen seine Position erahnen.	Comment by Gundel Steigenberger: Das muss aus mehreren Gründen geändert werden. 
Sprachlich. So wie es jetzt dasteht, bezieht der Leser den letzten Teilsatz  (den er selbst entworfen hatte) auf beides, das magische Artefakt und das Kalginit.In Kap. 26 steht aber, dass es Kalginit schon bei den Drachen gegeben hat. 
Inhaltlich: hier sollten noch ein paar Infos über Mirael & seine Bedeutung für die Erschaffung magischer Artefakte im Allgemeinen rein. 

Vorschlag: „sondern einen enganliegenden, schwarzen Kampfanzug aus Kalginit, einem extrem leichten und strapazierfähigen Edelmetall, das in Bergen abgebaut wurde. Den Anzug hatte Mirael selbst entworfen, genauso wie unzählige andere magische Gegenstände, die Magiern und Niederen gleichwohl das Leben leichter machten.“	Comment by Lektorat Steigenberger: Ich habe das später noch mal angemerkt: der Umhang wechselt im Laufe des Romans seine Farbe. Einmal ist er rot, dann golden. Ich nehme an, dass das so beabsichtigt ist, falls nicht, hier der Hinweis.
Er grüßte den König, wie es sich gebot, und schritt durch die Menge, ohne jemanden eines Blickes zu würdigen.
„Der flößt mir Angst ein“, flüsterte Avie.
„Wer?“
„Mirael. Er ist so unnahbar.“
Ellenie dachte über die Worte ihrer Freundin nach. Unnahbar war nicht das richtige Wort, um ihn zu beschreiben. Mirael war machtbesessen, kompromisslos und wortkarg. Trotz seines fortgeschrittenen AltersObwohl schon jenseits der Vierzig war er unverheiratet. Dabei hatte es mehr als eine willige Frau gegeben, die liebend gern den Platz an seiner Seite eingenommen hätte.	Comment by Gundel Steigenberger: Das klingt sonst, als ob er ein Greis wäre; zwar kommt es Ellenie bestimmt so vor, aber da das hier die Einführung des Charakteres ist, sollte der Leser klar verstehen, wie alt Mirael ist.
Wieder warf ein Flugobjekt Flugapparat seinen Schatten über sie den Landeplatz und senkte sich langsam zu Boden. Der letzte hHohe Magier traf ein. Es war Karael, der Heiler. Ellenie fand ihn unheimlich interessant, was vermutlich daran lag, dass er dasselbe Elementdenselben Magiebereich beherrschte wie sie. Wann immer es ihr möglich war, beobachtete sie ihn heimlich und wünschte sich schon seit Jahren, ihn nach Tisada begleiten zu dürfen, dem Ort, an dem sich das sein Haus Orazea niedergelassen hatte, begleiten zu dürfen. Doch ihr Vater hatte ihr den Wunsch nicht nie erfüllt und nur gemeint angemerkt, alles was sie wissen müsse, könnte ihr auch Elrael beibringen.	Comment by Gundel Steigenberger: Wer ist damit gemeint? Ellenie? Ellenie und Avie? Alle Anwesenden? Da das hier sonst zu kompliziert wird, mein Vorschlag: alles zu beschatten.	Comment by Gundel Steigenberger: Oder „bisher nicht“	Comment by Gundel Steigenberger: In der Bedeutung, die du meinst, ist es umgangssprachlich und stark süddeutsch eingefärbt. In der hochsprachlichen Bedeutung passt es hier nicht, weil es um die Wiedergabe von wörtlicher Rede geht.
Karael hatte blondes Haupthaar, während die Haarspitzen leuchteten in einem hellen Rot leuchteten. Das Besondere an ihm waren jedoch nicht seine Haare, sondern die Farbe seiner Augen, die in einem ungewöhnlichen Violett schimmerten. Er trug ein goldenes Gewand und dazu einen Haarreif mit dem Symbol der Göttin Orazea. 	Comment by Gundel Steigenberger: Das deutet einen Gegensatz an, macht hier aber keinen Sinn.	Comment by Lektorat Steigenberger: Okay, wieder ein Haus, das nach einem Gott benannt ist. Was ist mit Rawner und Alquer? Und Ravashy? Sind das auch Götter? Und wofür stehen die?
Anmerkung: Die Antwort der Autorin auf diese Frage wurde von mir dann in ein folgendes Kapitel eingebaut, um etwas mehr vom religiösen Hintergrund im Buch zu haben.
Etliche Magier und Begnadete begleiteten ihn. Karael selbst hatte keine Frau, aber eine ganze Menge Verwandte, die sich um ihn scharten. Mit ernster Miene ging er durch die Menge, nickte flüchtig nach links und rechts, ohne jemanden konkret wahrzunehmenzu begrüßen. 	Comment by Gundel Steigenberger: Ansonsten ist es ein Perspektivwechsel.
Als der letzten Gast aus seinem Gefolge König Yathel den letzten Gast begrüßt hatte, schloss er der König sich dem Zug an, der in die Festung strömte. Nachdem er auch an Ellenie vorbeigeschritten war, durfte auch sie sich ihrem Vaterdem Zug anschließend.	Comment by Gundel Steigenberger: Die Gäste begrüßen Yathel nicht umgedreht, oder? 
Avie und ihr Vater Elrael mussten noch einem Moment warten, ehe sie sich mit den anderen aus dem Hause Balfalya ebenfalls zurück in die Festung begeben durften.
Fünf Mos lagen vor ihnen. Fünf Tage, an denen geruht wurde. Statt Arbeit würde es jede Menge Unterhaltung geben. Vereinzelte Veranstaltungen am Tag, und rauschende Tanzfeste am Abend. Ellenie war der Kunst sehr zugetan und freute sich auf ein unterhaltsames Programm. Auf die Feste am Abend, an auf denen vorwiegend getanzt und diskutiert wurde, hätte sie getrost verzichten können. Sie konnte sich schönere Dinge vorstellen, als die vorzeigbare Königstochter zu spielen. Viel lieber hätte sie diese Zeit mit Lesen verbracht. Nur zu gerne versank sie in denie Welten, die kreative Magier erschufen und auf Lesetafeln bannten.
Kaum erreichte hatte Ellenie die Festung erreicht, bog sie in einen der seitlichen Flure ab und eilte zurück in ihre Gemächer. Ihre Anwesenheit war nun nicht mehr zwingend erforderlich. Die Gäste wurden auf ihre Zimmer gebracht und man würde sich erst wieder zum Abendessen treffen.
Ellenie freute sich, vor den Abendverpflichtungen noch etwas Zeit zum Llesen zu haben und die wunderbare Geschichte zweier jungern Magier in sich aufsaugen zu können.	Comment by Gundel Steigenberger: Verliebter?
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